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Ludwig Kosfuth. Triumph. Für seine Familie wurde eine Subscription

(Schtuß.)

Der Landtag war indes; 1839 tnit der Regierung
wegen Stellung von 18,000 Recruten in Zwiespalt ge-

z rathen, und Kossuth’s und seiner Genossen Verurtheilung
hatte die Gemütiher nur noch mehr aufgeregt, des Erste-
ren Popularität aber nur befestigt Laut wurde das-Be-

gehren nach allgemeiner Anmestie und Befreiung dck

Gefangenen Jmnter drohender wurde diev Stellung,
welche der Landtag annehmenmußte-, dringender die

Stimme des Volkes. Die Leiter der conservatioenoder

östreichischenPartei»tvatmder JLlnsichtundriethen auch
der Regierung, Wesselenhund ote»ubrigen1ungenMän-
ndr zu amnestiren und dir ganze Wuchz dzr Anklage auf
Kossuth allein zu werfen. Die Regierung konnte aber

zu keinem Entschlussekommen,sie stützte sich auf ihre
Conscquenz und Festigkett,und der Landtag wurde er-

öffnet, ohne daß dem allgemeinen Verlangen hinsichtlich
der politischen Gefangenen Willsahrung geworden. Ein

halb-s Jahr dauerte der Kampf zwischen den Conserva-»

«· tiven und der Opposition, 11nd.diefe hatte in Bezug auf
die wichtigsten Fragen: Pkeßsteiheit,Censur der Ge-

kichtshösgAmnestie, Einführung der ungarischen Sprache
als Verwaltungssprache u. s. w., an der Tafel der De-

pntirten eine Majorität von zwei Stimmen für, aber

an der Tafel der MagnatFneine Majorität von neun

Zehntel-Igegen sich-sodat- es zu keineutBeschlusse-kam.

Jm Jahre 1840 erschienaendlichdoch die ioniglicheAm-

nestje und auch noch mundlicheVersprechnngen,um die

Opposition zu beschwichtigen,nnd sofort wurden die

18,000 Recknten und eine Steuerbewillignng vokm·.
Koffuth’s Ruhm war jetzt Uns so höher gestiegen- da

seine Verurtheilung zunächstM Veranlassung, daß die

Opposition ihr Begehren durchgefetzthattsksSeins Enk-

lassung aus dem GefängnisseWar für Ihn ein wahrer

.Journal 4000 Abonnentcn

eröffnet,die 10,000 Gulden einbrachte. Am l. Januar
1841 trat der Patriot auf als Haupts Redacteur des

Journals »Pesti Hirlap«. Jn kurzer stit zählte das
Die Ansprüche des unga-

,rischcn Volkes, seine nationale Unabhängigkeitwaren das
Ziel, fürdas Kossuth in seinem Blatte kämpfte, und in
dem Maße, in weichem er immer mehr Männer für das-

selbe gewann, stieg auch die Anhänglichkeitund die Ver-
ehrungzwelche das tnagharische·Volkihm zollte.

Lange dauerte es, ehe sich die österreichischeRegierung
dem ungarischen Patrioten gegenüberzu einer That er-

mannte, und seinem ,,Hitlap« in dem von ihr gegrün-
deten und bezahltenTageblatt ,,Vilag«,disscnRedacteur

Dessewfsy,ein gemäßigterRohalisi,eine Opposition schuf.
Wie scharf nnd gediegen auch Dessewfst Artikel, Kos-
suth widerlegte sie siegreich —- er redete die Sprache, die
allen Ständen verständlichwar und zu aller Herzen drang.
Jm Jahre 1842 starb Dessewfsy und Kossuth war wieder

alleiniger Herr der Pressa
Die ungarischc conservative Partei, an deren Spitze

als die besten Redner, außer Dessewfsh, Graf Stephan
Szechenyi und Ziedetti)i- ein Protesiant, der viel Anhang
hatte, standen,sbrachte es wenigstens dahin, daß Kossuth
im Jahre 1843 nicht in die Deputirtenkammer gewählt
wurde. Graf Szechenhi hatte indeß sein »Kelet Nepe«
«(das Volk des Ostens) veröffentlicht,in- dem er mit der

Anklage gegen Kossuth austrat, als beabsichtigedieser eine
»

Trennungvon Oesietreich, welche dieser aber auss. bün-

digste widerlegte. Was ihn vernichten sollte, »listing
seinen Ruf als Patriot nur um so mehr.

»

· Vom Jahre 1843 bis 1844 hatte sich tem deumal
bis zu 7000 Abonnenten gehoben; jedoch veranlaßte ihn
ein Zwist mit seinen Gescllschastern, sich YOUdemirlben

zurückzu ziehen. Er gründete darauf eine ungarische
Handels-Gesellschaft, um vermittelst derselben die Jdeen
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,

sieh-»

der nationalen Unabhängigkeitin ganz Ungarn zu ver-

breiten. Jmmer gewaltiger", fast zauberhaft wuizde fein
Einfluß. Adel« und Volk schaarien sich Um ihn, den Pro-
pheten der nationalen Entwickelung. »GrafLudwig Bat-

thhanhi, einer der reichstensund angesehenstenunter den

Männern des Landes, fchlvßkgsichsPMWUGUSVVIIM Kos-
wie dieser selbst in der heiligen Religion heißer

Vaterlandsliebe für-Ungarn? nationale Unabhängigkeit
lchwärmend.-z -

«·« ·

«

«

peossuth
dieser—;«"Wahlbeginnt seine große politische Laufbahn.
Bald war Kossuth der Führer, das Oberhaupt an der

Tafel der Deputirten. Jminer gewaltiger, entschiedener
ward die Oppositiin als der Aiisbruch der französischen
Revolution den gliniinenden Zunder in Ungarn zur
vollsten Gluth anfachte. Wiens Ausstand war der Mo-

ment, der Kossuth’s höchsteJdee zur Wirklichkeit sollte
zwerden lassen. Ein ungarisches Ministerium, Batthha-
nyi an der Spitze, wurde beschlossen; und trotz dem
Murren der Magnaten ging der Beschluß durch. Peikhs
Jugend hatte sich bewaffnet. Jn Pesth wurden revolu-
tionäre Versammlungen gehalten- «Kossuth war der
Mann des Tages und des allgemeinstenVertrauens. Am
15. März 1848 erschien Kossuth in Wien, uin im Na-

vi·en·sei-nesVolkes ein uiigarisches Ministerium zu ver-

«Ian«gen.

Thür seiner Wohnung gestellt. sDie ersten Liberalen
boten ihm ihre Unterstützung,die Studentenschaft stellte
sich zu seinerVerfügung Der Kaiser gewährleistetedas

ungarische Ministerium Kossiith kehrte im Triumphe
nach-Preßburgzurück.— Was hatte in Wien nicht in

seinem Willen gelegen? Alle seine Gegner mußten jetzt
weichen, und er wurde der Mächtigsteseines Volkes.

Kossuth, ein Begeisterter für das nationale Dasein,
für das," was er« als das soeiale Heil-seines Volkes be-

trachtete, wußte zu begeistern, und so konnte er als Gou-
verneur, ohne alle Mittel, ohne Geld, Heere schaffen und

unterhalten,· welche die ·.Macht Oesireichs erschütterten.
Voll Vertrauen glaubte das ungarische Volk fest an sei-
nen Politischen Heiland, und Kofsuth hat dieses Ver-
trauen in allen Beziehungen gerechtfertign Jn den

Drangsalen des hartnäckigstenKrieges, bei allen dem
Vaterlande zu bringenden Opfern wußteKossuthdie,auf
dem Volke lastenden Steuern zu erleichtern, errang er

seinem Volke, wenn auch nur auf kurzeFrist, den Wahn
nationaler Unabhängigkeit,und daher auch die todesmu-

Unge. Verzweiflung, mit welcher die Ungarn in den

Ksplpfgingen. Kossuth war zu menschlich, zu edel, zu
ehrlich, darum unterlag er--— dem Berrath. Sein
Schicksalxist«bekannt. Wir sind gezwungen, in dem

-großen Patrioteneine der nierkwiirdigsien Erscheinungen
der Geschichte der neuesten Zeitin bewundern; Er ist
als Volkstiihrit ngßz denn wie hätte er- sonst eine so
fabelhafte Gewalt Ubex die Herzen und Gemüther eines
aus

«

gesetztenVolkes üben könnenl
l ,

t

wurde als EVolksvertreter gewählts1ind—-—.·.mit

»

Jin Triumph wurde sein Wagen von Wiens .

Bürgerwehr in die Stadt gezogen, Ehrenwachen an die-

sp Velfchkedenm Stämitien nnd Kasten zusammen- ·

Berlin- den icpNövembero
«·—- Der blutige »Sk·-A-« enthält-die Ordre, betreffend die

Einberufung der Kainniern zum 27. d».Mtz
»

—- Die »Pr. Z.« schreibt: Es ist von mehreren Seiten
der Wunsch ausgesprochen worden,·daßdi·eRegierung Sr.
Wjestät die its-lezElkIthV VES- GMUVISI CHOR anderer Nah-
rungsmittel, gitiaiten möge. «Wii;könUO.U·UU«lere--Lesecbenach-
richtigen, daß die Regierung dieseankSMsstAUdfbtxeitssvorlän-
gerer Zeit der

.;iinzsaglendttenErwäglmg Unszggenyund die
nothwendigen Eintringen bereits-HelmikahM7BkaMsttich
ist eine einzelne Regierung des Zollvereius nur befugt,für sich
allein eine solcheMaßregel zu treffen, wenn der Zweigen-Preis
bereits eine bestimmte Höhe erreicht hat.

,

.

T Der Glasbrennersche ,,koniifcheVolkskalenderwist in
Sachsen und das Landebergersche Conversations -Lerikon in
Rußland verboten worden.

H Die »Spenerfche Zeitung-· knüpft in derNr vom

Sonnabend, den 1. Novbr., an die von uns mitgetheilte aus
Grund des Ortsstatuts vom hiesigen Magistrat erlassene Ver-

ordnung, wonach alle Gesellen der Jnniingstrankenkasse
beizutreteii verpflichtet sein sollen, auch wenn sie in Fabriken
arbeiten, einige Bemerkungen, die wir der Sache wegen nicht
Unberiiclsichtigt lassen können. Wir sind keine Freunde des
neuen Gewerbegesetzes gewesen, können also auch die Freude
der »Spenerschen Zeitung« über die in Folge des Gewerbege-
setzte nunmehr eintretenden Zwangsbestinimuugen nicht theilen.
Wir wissen aber, daß auch vor-der neueren Gewerbe-Ordnung
den Gesellen die Verpflichtung oblagJeiner Krankenkasse anzu-
gehören, daß also schon dadurch der sBespxgniß der »Sp, Z««, ·

als'litte die Cominune zu sehr durch die nicht.den- Kassen an-

gebörigen Gesellen, abgeholer war, uud wissen zugreich,-mjk
welchem Eifer die Gesellenschaftenihre Kassenatigelegenhiiten
auch ini Jahre 1848 betrieben, wo ihre Verwaltung wenig
von dini Magistrat beaufsichtigtwurde. Jetzt ist durch den Er-

laß des Magisirats die Nöihiguug ausgesprochen, zu den Jn-

nungefassen zu gehörnte-»welchebekanntlich unter Aufsicht des

Magistrats stehen. Daß dadurch die Jnnungen wirklichmora-

lisch und materiell gewinnen werden, bezweifelnwir, befürchten
vielmehr, daß die vielleicht eintretenden Zwangsmaßregeln noch

·

niehr Veranlassung und Ursache zu den schon so ausgedehnten«

Streitigkeiten in den Jnnuirgen geben werden. Seit 8 haben
die Gesellen den Gewinnxder Selbstverwaltung kennen ge-
lernt, nnd haben sich, wie wir nach allen bekannt gewordenen
Thatsachen schließenmüssen, bei ihrer Selbstverwaltungnicht
blos nicht schlechter,sondern oft bessergestandenals zur Zeit,
wo der Magistrat bei ihrer Verwaltung lconciirrirtin .

Wenn nun aber die Sp. Z. iin Speziellenin der zwangswei-
sen Heranziehiing der Maschinenbaiier, die allerdings oft Schlos-
ser, Schmiede u. s. w. sind, einen so großenGewinn selbst sur
die Coniniune erblickt, so müssen wir diefe Behauptung geradezu

»

in Abrede stellen und können sie nur aus völligerUnkuiide des

Sachverhältnisseeerklären. Jn den großenMaschinenbau-An-
stalten werden allerdings Handwerksgesellen der verschiedensten
Art beschäftigt. Sämmtliche Maschinenbau-Arbeiter sind mm

seit 1848 zu der bekannten Geiieral-Kraiitenkasse, welcheAlter«
Vorwissen und Betheiligung der Prinzipale gegründetist UZW
noch verwaltet wird, vereinigt. Zu dieser teilt-manch die PUR-
zipale einen Beitrag proWoche und Kopf der bei ihnen stehen-
den Arbeiter. Freilich haben die in Maschinenbau-Anstalten
arbeitenden Gesellen lieber dieser Kaffesich zHUngZVeUVetals VPV»·
Jnnungskasse, und zwar«,weil diese«ihnetz stoßen Vol-theils
«bot« iJn der Jnnungskasse der Schlösser erhält der erkrankte-'

Geselle ein Krankengeld von: 25 SgrywösxntllchU,»«18 Thlks
«

Sterbegeld, in der General-Krankeii-.stssek Maschinen-Arbei-
ter erhält er 2 Thit. wöchentlichmit-»so Thlrs Stttbeseikd M

I er reichlichbraucht, da man wohl bedeutenmuß- daß die Roß-F-

.Mchkzahk der in Maschinenbau-AnstaltenbeschäftigtenArbeiter



verbeitathet ist- was bei km on k.,n«·andweekegeseumnicht
der Fall« ist. Dies ist ein wisexftlgcherGrund, weshalb diese
Schkossssbei der Generalkrankenkasse bleiben wollen. E»s·kommt

freilichUdch hinzu," daß diese Kasse nicht unter Aussicht des

Pisgistratssieht, der Arbeiter- also in derselben seine Angelegen-
sei en selbst

" «

«

sein dürfte. s «

ird nun-aber die Folge sein, wenn Ietzt
der Verorduuizadzestagistratsiind dem Wunsche»der.,Spen.
.3.« gemäß, nue in Maschinenbau-Werkstättenbefchaftigten»Ge-
sellen zur Jnnungzkassezu treten genöthigtwerdens Zunachst
können diese Gesellen mit ihren Familien bei 25 Sgr., die

ihnen in Krankheitsfällengereicht.werden,nicht bestehen und
müssen die Hülfe der Communein Anspruch·nehmen.»Sie
verlieren, was die Prinzipale zu der Kassegeben sur sie zuschießen
und es bleiben der General-Krankenkasse nur die Arbeitsleute,
die bei geringerem Verdienste, als dem der Gesellen nicht im’
Stande sind, die Kasse zU Erhalten. Die Generalkrankenkafse,
ein Institut von so bedeutendemUmfange wird zu Grunde ge-

hen, Und die jetzt Von ihr erhaltenen Arbeitsleutewerden der

Commune erst- recht zur Last fallen. Das wird die Folge-davon
sein, «wenii der Magistrat auch die Maschinenbauer zum Bei-
trilt zur Jnnungskrankenkasse zwingen wollte. Jn den betref-
fenden Kreisen furchtetman diese Folge des Magistrats-Erlasses
und wie Wir hören, werden von den Mitgliedern der General-

KrankenkasscSchritte vorbereitet-, um dieselben durch Vorstellun-
gen bei den höherenBehördenabzuwenden-
-»—Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klasse 104.

KHIUSLKlassen-Lotteriefiel ein Hauptgeroinn von 10,000 Rthlr.
CUs Nr. 34454 in Berlin bei Aron jun.; 2 Gewinne zu 5000

NEM- sielen auf Nr. 22282 und 26345 in Berlin bei Arevin
und nach Breslau bei Schreiber; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr.
auf Nr. 13614 und 33469;. 41 Gewinne zu 1000-Rthlr. auf

-Nr. 2398. 3305. 5730. 12397sJ14586: 15008. 1541"8. 15693.

17093,"l 21091. 2l552. 23051. 26520—. 27096. 27508. 30665.
31538. 32739. 33527L 34736L 38749. 397l7y 42931..s45110.
4906L 52089. 57701. 60391. 61662. 64300. 64359. 66378.

68031. 68277. 68475. 68477. 69182. 72034. 73314. 75116

und 79716 in Berlin 4mal bei Al·evin, bei Borchatdt u. 3mal

bei Seeger. 49 Gewinne zu 500 Rthlr· auf Nr. 4833 613.

922. 1006. 2982. 5267. 5340. 6355. 6424. 7797. 9212.

10787. 13011. 13546. 13977. 14851. 15576. 16130· 19028.-
21297. 23781. 24803. 25196. 32577. 35370. 37037. 41167.

41-980. 42346. 4395i. 4911«1.bposa 51657. 52209. 53640.
54513. 57771. 58197. 58602. 59108. 59623. 63012. 64169.
66938.’70806. 72813. 77960. 78060 und 79399. 60 Ge-
winne zu 200 Regie, auf Nr. 1298. 1384. 4449. 4929. 5139.
6029. 6599. 6863. 7lll. 8012. 8687. 9096. 9117. 9124.
9225. 12517. 13291. 133 3. l4537. 20013. 20056. 21135.
214271 21931. 23483. 2· 685. 24293. 24458. 2794l. 33380.
34645. 35632. 40656.--41014. 43300. 43634. 45938. 57102..
58039. «59ls03.60461. 60921. 61349. 62243. 63552. 64244.
64333. 66716. 67033. 67623. 69036. 69566.— 70142. 70551.
71084. 71205. 71658. 71911. 75030 und 79289.

—- Die hiesigen städtischmBehördenwerden bei den Kam-
mern eine Petition gegen die»bevorstehendeGrund steuer
einkeichenzes ""solI »beidiesereSzleuerherausstellen, daßBer-

Iin allein ungefähr oviel aufzubringenhatte ·als»d·»i·e»»»dst1ichen
roviusen usanimen.

«

s» »- , »

-. -

P
—- ZAufzdemKöpnickerFelde «ist·bereits·ein Haus für hng

neu einzurichtendeSchllldgkfångmßngeksufdwdtdetd
"

"—- Die diesmalige Kreisschwurgerichtsperiodewurde gestern
geschlossen « ««

-

—

-

Nassau. Mehrere Haussuchungenwarenszfruchtlos
Stuttgart, 2. Nov. Wolfgang Menzel will nun sein-

mal preußischerBeamter werden und wird vom 1. Januar
2 «an ein »Meine Literaturblatt« hier wieder erscheinenlas-

sen-»Um lwie er in der Ankündigutlgfast) MikfrischtmMulhe
M dsk Beurtheilungder neuestenProdukte deutscherPresse das

verwaltet. was ihm doch aUch nicht zU VMITSM .

Böse Und Verkehxte zu bekämpfen und Wahrheit zu verthei-
di en.«g

Schweiz-. Die politischenVerhältnisseDeutschlands setzen.
die Schweiz mehr und mehrsiU US sUUstlge Lage- durch tüch-
tige 8Erwerbungen ihre Bildungsanstalkm III»heben- .»-KWI
nach der Berufung von Momtnsen Und Ofssjdkllggmist es dsifl
ZürcherischenHochschule gelungen, den tUhMllchst bekannten
Nationalökonomen Hildebrand aus Marburg- dM die »Bist-
ter« des- Herrn-Hassenpsiug wegen Hochvetkakhs Mkdeng Fig
die Fächer des Staatsrechts und der Nationalöeonomiezuge-
winnen. Er besindet sich schon hier.

«

Die Folgen des Wahlsieges der Radikalen haben sich·be-
reits in Bern gezeigt; die dortige reaetionäre Regierung hattes·
in einigen Laudestheilen trotz der überwiegendenMehrheit der
Radikalen die freisinnigen Beamten ab- und reactionärean«
ihre Stelle. eingesetzt; letztere wurden vom Volke-vertrieben;
»Die Führer der Radikalen gaben sich jedochMühe, das Volk
in Ruhe zu erhalten, da die Regierung sich über kurz oder
lang genöthigtsehen wird, zurückzutreten. .

Paris, 4. Novbr. Sitzung der Nationalversammlung.
Nach den üblichenFörinlichfeitenbegann die Sitzung mit) der

Vorlesung»der Botschaft des Präsidenten der Repre-
blik durch den Minister des Innern. Der Präsident erklärt
von vorn herein, gewisse beklagenswerthe Mißhelligkeitenmit
Schweigen übergehn«zu wollen. Das Land habe durch seine
regungslose Haltung in die Regierung ein Vertrauen bewiesen,
das ihm (dem Präsidenten) kostbar sei. Durch diese Ruhe
dürfe man sichaber nicht einschläferulassen: eine große de-

niagogische Verschwörung breite sichüber Frankreich und
über ganz Europa aus; das Tollste, was die geheimen Gesell-
schaften in sich bergen, habe sich,ohne weder isiber die Personen-
noch über die Dinge einig zu sein, auf das Jahr 1852 ein
Rendezwous gegeben, nicht um auseubauem sondern um ein-
zustürzem»Um diese-GefahrenFu beschwören,müsse masn ssie
ohne«Furcht, aber auch ohne Uebertreibung in’s Auge fassen; —

Der Präsident beschwörthierauf die Nationalversamtnlungnihre
Anstrengungen mit den seinigen zu vereinigen, um den Bösen
selbst die Hoffnung auf einenaugenlzlicklichenkErfolg zu deuch-
nien. Dazu sei es nöthig, auf der einen Seite den legitinien
Interessenein Genüge zu thun und alle Angriffe gegendie
Religion,Moral und Gesellschaftenergischzu bekämpfen. Die
Botschaft zählt hier eine Reihe von Jdeen aus, die den ersteren
Nothwendigteiten entsprechen sollen: Beförderung der Eisen-
bahnuuternehiuungen,öffentlichenBauten, Errichtung von Wohl-
thätigkeitsanstallenu. s. w. und spricht die Ueberzeugung aus,
daß dann der Widerstand und die Strafe sich leichter handha-
ben lassen werde, wenn das Bedürfniß hier sich fühlbar
mache. —- Es folgt nun die»Aufzählung des in den einzelnen
Zweigen der Staatsverwaltung Geschehenen. Beim Ministe-
rium des Jnnern werden die Maßnahmen gegen die auswärx
tigen Flüchtlingeerwähnt, von denen Viele haben ausgewiesen
werden müssen, während noch an mehr als 2000 Unterstützun-
gen von 486,000 Franken gezahlt werden. Die Darlegung,
der auswärtigen Angelegenheitenist kurz und farblos. Bei
Rom heißtes: »Der heilige Vater-fährt«fort,Frankreich und

unsere Soldaten mit Wohlwollen (!) zu überhäufemk Jn
Betresf Deutschlands heißt es: »Der Sturm, welcher vor-

einem Jahre Deutschland bedrohte, hat sich vollständig ge-
legt. Die Negierungen arbeiten an dem Wiederaufbau des-

Bundes, dem wir jetzt fremd bleiben, aber doch WachsamsAuf-
merksamkeit schenkenmüssen.

Die Hauptsache kommt zuletzt. He. Napoleonerklärt,dåß
er die Nothwendigkeit der Abschnffung des WahlgesetzesVom

31. Mai fühlez dasselbe sei ungerecht,weil es mehrals 3 Mil-s
lionen Wahlern ihr Wahlrechtnehme. Der Prasident weist die
Beschuldigung, daß er die Abschassungdes Gesetzesnur aus-

«persönlichenRücksichtenwünsche,zurücknnd meint: es geschehe
nur im Interesse der Ruhe und Ordnung. um der llnisturz-

,



partei die Fahne und die Ursache des Aufruhrs zu nehmen.
Nach Vorlesung der Botschaft(die häufig vo.! der Rechten

durch Murren und Lärm unterbrochen wird, legt der Minister
einen Antrag auf Aenderung des Wahlgesetzesnieder; nach
demselben wird das Wahlrecht —- wie dies-im ursprünglichen

Fsep der-Fall war —- nur auf den Wohnsitzvon 6 Monaten

Wiss-EinemOrte"beschränkt. Das«Schicksaldes Antrages ist
geistan telegraphisch genielret;»sntiteiner geringen Majorität
wirdkxderselbean eine Commissiomalso auf den gewöhnlichen
Geschäftsgangverwiesen. Die Versammlung trennte sich in

gxqßxgFlufregung
" «

,,;,P«kis, 5. Novembir.,Jn der Nat-Versfanden die Bu-

nds-Wahlen statt. Dupin wurde ivon neuem zum Präsidenten
gewählt,von 582 Abstimtnenden erhielt derselbe 387 Stimmen.

Michel de Bourges, sein Gegenkandidat, hat-te 185 erhalten.
Zu Vieepxasidenten wurden wieder gewahlt: Bedeau, Daru,
Benoist d’Azh. Zwischen Faucher und· Vitet wird noch eine

Ballotage stattsinden. Als Seeretaire sind gewählt worden:

Yvaiy Chapot, Monlins, Lacaze. Als diese Wahlen vollendet

waren, wurde die Sitzung aufgehoben. (Tel. Dep.)
- Londo» , 4. Novbr. Den ge rigen Tag denutzten die ar-

beitenden lassen unserer Hauptsta t, Um ihrer Theilnahme für
den Führer der magyarischen Nation einen Ausdruck zu geben.
In NussebSquare versammelten sich die verschiedenenGewerke

,
und gegen ll Uhr» boten die dahin führenden Straßen das

Bild einer Prozession dar, «die sich gemessenen Schrittes nach
dem Sammelplatz bewegte. Um etwa halb 12 Uhr erschienen
die Mitglieder des Central-Couiitee’s, welche die Führung des

ges übernommen hatten, worauf sich die Prozession von 12

bis
,

15,000 Menschen, begleitet von Unzahligen Bottsmasseiy
insBEwegung setzte. Außer den Fahnen der«einzelnenGewerke

sah man viele Banner mit passenden Jnschriften verziert. Zu-

erst kam die Fahne mit »Willlommen Kossuth»«;dann: »Es

giebt kein Hindernißfür den der will«;«ferner: »Kossuth nnd

Mazzini —- Jtalien und Ungarti«, »Die Tiines und Hahnau,
nieder mit beiden« u. s. w.

» ,,Copenhagen-House«war zum Empfang der Adresse bestimmt.
Die Laden in den angrenzenden Straßen waren geschlossen und

die Zugänge so dicht besetzt, daß es wunderbar ist, wie der

Raum für den eigentlichenZug gewonnen werden konnte. An

den Häusern waren Flaggen mit der Feier angemessenen Jn-
schristcn angebracht und die Fenster waren zum großen Theil
von Damen mit wehenden Tüchern besetztp .

·

Umhalb zwei verkündete die rauschendeMusik das Heran-»

nahen des Zuges und wenige Minuten darauf fand die Ueber-

reichung der Adresse statt. »Bei den Worten: »Willkotnmenin
unserem Lande«-, legte Kossuth die Hand auf’s Herz und ver-

neigte stch tief. Die hierauf folgenden Oberer bewiesen, wel-

chen herzlichen Anklang der Willkommen bei allen Anwesenden
gesunden hatte.

«

·

I

sDer Raum unseres Blattes gestattet uns leider nur lurze
Auszüge aus der Rede Kossuths, die in den großen englischen
Zeitungen drei enggedruckte Spalten sülit.) Er sprach nach «

einerturzen dankenden Einleitung: »Es ist mir eitle große
Genugthuung zu wissen, daß der größereTheil dieser Versamm-
lung den arbeitenden Klassen angehört.

«

Es ist mir eine Ge-

nugthnung- weil —- ivenn-eiii Mann, dessen Lebensunterhalt
von seiner rechtschaffeneiiund- steißigenArbeit abhängt, ein

Arbeit-r genannt werden darf —- Niemand mehr Anspruch auf.
diesen Namen hat als ich. Jch erbte nichts von meinem then-
ren Vater, uind Ich habt stets nur von meinem Fleiß und mei-
Ukk Thättgkkttleben muss-m Dis Berhältniß gab mir zuerst
Anspruch auf das BerirauewmeinesVolkes, weil man wußte,
daß·man in’sol-chenVerbättmsskn die Mängel, die Leiden und

di«e,«.·Bedi«irftiifsedes Volkes kennen lernt. Und so war es. —

Daklmi konnte ich mich auch Ultt Glle dem Streben weihen,
«

meinemVolke politische und svctate Freiheit zu verschassenz
verun-

Verlaa sei-u Theodor Herumrei-

nicht eitler Klasse, nicht eitlerRate, sondern dem ganzen
Volke. Jahrelang beschäftngtchimichmit praktischen Mit-
teln für die Association, mit Verbreitungdes Unterrichts für
die arbeitenden Klassen und mtt Förderungdes Ackerbaues, der
Fabrikation und des Handels. Aufl-einsder Unternehmungen,
denen ich meine Zeit widmete, als Ich noch- nicht der Oeffent-
lichseit angehörte, als ich noch Privatmann war, blicke ich mit
so vieler Genugthuung zurück, als aus die Mühe die ich mir
gab, mit Aufmunterung des Handwerkerstandes, seinen Schu-
len, seiner Presse und seinen-Vereinigungen. Abgesehenvon
dem materiellen Gewinn, hielt ich es auch für eine politische
Wohlthat, die-verschiedenenKlassen meines theuren Vaterlandes in

engeren Beziehungenuntereinander zu bringen, indem ichdie arbei-·
tenden Klassen fiir die öffentlichenAngelegenheitenunserer Nation
zu interessiren suchte, um auf diese Weise eine öffentlicheMei-
nung entfalten zu können, die mich in der Erreichung meines

Ziels unterstützensollte. Es war mein Wunsch- den Privile-
gien einzelner Klassen die Emancipation eines ganzen Volkes
gegeniiberzustellen, die Verfassung zu einer Wohlthat für das

ganze Volk werden zu lassen, mit einemWorte —- aus den

geschlossenenHallen der privilegirten Klassen einen Tempel der

Freiheit für das ganze Volk zu machen.« (Cheers.)
Jm Verlauf der Rede kam Kossuth auf die Geschichteder

Ungarischen Kämpfe und schloßmit der Bitte, sich zurückziehen
zudürfen, da er sehr angegriffen sei und mit dein Wunsche-
daß die Demonstration sich in keine Partei-Diskussion verwandeln
möge,an welcher er nicht Theil nehmen konne. Der Abredes ge?
utäß sprach Niemand nach Kossuth, der sich auch bald zurück-

sp

zog. Die Demonstration, an welcher mehr als 50,t)00 Men-
schenTheil genommen, schloßohne den geringsten Unfall und
die gdroßeVersammlung ging-vergnügt und-zufrieden aus
einan kr. —- -

,

-

.

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin.

. Sonntag, den 9. November werden aus meiner Kegelbahn
zwei Schweine ein lebendiges und ein geschlachtetes in mehre-
ren Gewinnen ausgeschobeu, wozu ich meine geehrten Gäste
ergebenst Aeinlade.Fiir Avendbrodi,, frische Wurst und Ripp-
speer ist bestens gesorgt. e

— HAVEng 4s
«

Freitag, s. im Ptehlhauser Damen -Kränzchen·.
1 Clav. f. 5 thir» IKindersophair. Polstertt. bill» Vivßlllattellstr.3.

Die wasserdichtenDatnenstiesel fur l thlr. 5 u. til sgr., dauerh.
Kinderstieseln billig, empfiehlt F. Rinderi, Linientir. 200,

Meine bequem brennenden Florida-«Columbia- und Do-

mingo Cigarren und eine vorzüglichichs-MS3 Pf. Cigarre em-

pfiehlt G. A. Ncukraiitz, Cigarrenfabritanh
Nosenthalerstr. l-l. s

Tuchabftille in jeder Größe und
Quantität werden, am liebsten—direct von den Herren Schnei-
dcrmeistcrn-, zu kaufen gesucht. Offerten unter Ziffer V.

108 im Jiitelligeiiz-Coiiiptoirerbeten.

Ein guter Mittagstisch für 3 sgr., Spittelmartt is» 2 Qrepkd
Ein tüchtigerMöbelpolirekGehlnfederian SMALL-SENDweiß,wird verkangt, bit F. Hagen, Wilhelmstr. F

43 b.

Ein Tischlermit einer Hovzldank tann in del- Wslkstath
Oranitiistr. Nr. .48. mit einwohnen. -

Zu der am Sonnabend, den 8. Mode-END Nachmittags
um 3 thr in der St. Georgen Kirche stattlmvmdell goldenen
Hochzeitfeierdes Webermeister Eies-fert- Wevtkstlx 35. wohn-
haft,«lade ich meine werthen BezirlasequssspUND andere geehrte
Gönner, hiermit ergehe-Instein. zj

- -

- - Madame-»Mehr des 96. Stadt-Bezirks
Druckvon W. Pörniettertn Berlin,

«

""

Kommandantenstr. 7.


